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Sonnabend, den 18. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnabme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 
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wie auswärts bei allen Königl. Poſtankalten 
pro Quartal 1 Tote. — Hiefigt auch uro Monat 10 Ser. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 

Die telegraphiſche Verbindung Berlins mit 
Hannover, Köln, Bremen, nach den Niederlanden, 
Belgien und Großbritannien iſt in Folge der ſtattge 
babten Stürme unterbrochen. Die Wiederherſtellungs⸗ 
arbeiten find in vollem Gange. 

Dresden, Freitag 17. Dezember. 
Die Rechte der Abgeordnetenkammer hatte ſich durch 
eine Aeußerung des Juſlizminiſters Schneider gegen 
den Abg. Sache in der vorgeſtrigen Sitzung (anläß ' 
lich der Frage des Bundes- Oberhandelsgerichts) verletzt 
gefunden und für die beutige Sitzung eine angemeſſene 
Erklärung beabſichtigt, in welcher ſie dem Vernehmen 
nach ibren Austritt aus der Kammer anzeigen wollte. 
Dieſe Erklärung unterblieb jedoch, da der Juſtiz · 
minifter zu Anfang der Sitzung erklärte, die bezügliche 
Aeußerung nicht in beleidigender Abſicht gethan zu 
haben. 

Karlsruhe, Freitag 17. Dezember. 
Die Budgetcommiſſton der Abgeordnetenkammer hat 
beſchloſſen, den Geſetzentwurf betreffend die Berlänge⸗ 
zung des Contingentageſetzes auf zwei Jahre dem 
Haufe zur Annahme zu empfehlen, mit dem Zuſatze, 
daß das Geſetz innerhalb der Bewilligungen des 
Budgets vollzogen werden ſoll. 

Wien, Donnerſtag 16. Dezember. 
Die Adreßkommiſſion des Reichstags nahm den An⸗ 
wog an, vor Vorberathung der Adreſſe, Angeſichts 
der unklaren Situation, die Regierung zur Abgabe 
von Erklärungen in der Adreßkommiſſion einzuladen. 

Florenz, Donnerſtag 16. Dezember. 
Die Sitzungen der Kammern werden votausſichtlich 
für kurze Zeit ausgeſetzt werden, um dem neuen 
Cabinet Zeit zur Vorbereitung ſeines Finanzplaves 
zu laſſen. 


Politiſche Rundſchau. 

Der Kronprinz wird in der nächſten Woche von 
feiner Orientreiſe zurückkehren. Bald darauf wird 
ſich dann der Prinz Karl in feiner Eigenſchaft als 
Herrenmeiſter des Johanniterordens an Bord der 
„Arcona“ nach Jeruſalem begeben, um in aller Form 
von dem zu Zwecken des Ordens von der Pforte 
geſchenkten Terrain Beſit zu ergreifen. — 

Vorgeſtern tagten beide Kammern und in beiden 
war's intereſſant; im Abgeordnetenhauſe infofern, als 
der Finanz⸗Miniſter Camphauſen feinen Nachtrags⸗Etat 
pro 1870 mit bemerkenswerten Gloſſen verſah, im 
Herrenhauſe aus keinem andern Grunde, als weil 
abermals Graf zur Lippe der Exminiſter und 
Dr. Leonhardt der Juſtizminiſter hart auf einander 
platten. Was zunächſt Camphauſen's Entwurf anlangt, 
fo rechnet derſelhe ca. 3 ½ Millionen von Einnahmen 
aus der Conſolidation heraus und ſtellt ferner 
1½ Millionen in Einnahme, die durch Reſteinnahmen 
zum Vorschein kommen und nicht in den Staats ſchatz 
abgeführt werden dürfen, weil im Staalsſchatz ſchon 
30 Millonen baar liegen. Durch die Conſolidation 
wird das Defielt gedeckt, mit den andern 1½ Millionen 
ſollen allerhand nützliche Etats ausgaben beſtritten 
werden. Das iſt doch erfreulich und lehrreich zugleich. 
Man denke, was geworden wäre, wenn der Reichstag 
im vorigen Sommer, wie der Bundeskanzler v. Bismarck 
und der Finanzminiſter v. d. Heydt wollten, neue 
Steuern bewilligt bätte. Eine glänzendere Recht- 
fertiguug der Widerhaarigkeit des norddeutſchen 
Parlanlentes konnte Keiner fo liefern, wie Camp; 
hauſen mit feinem Nahtragd-Eiat, der vorzügliche 
Refultate auſweiſt, während noch im Mai ausge⸗ 
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rechnet wurde, es käme mindeſtens ein Defizit von 
10 Millonen 600,000 Thalern zum Vorſchein, ja 
noch viel mehr, wie der Vundeskanzler hinzuſetzte. 
Die Abgeordneten können nun getroſt in die Ferien 
reiſen, ſie haben wegen Defizit oder wegen Nach⸗ 
tragsforderungen ſich keine Gedanken zu machen. Es 
iſt immer gut, wenn die Peſſimiſten Unrecht behalten, 
und die Peſſimiſten waren diesmal Bismarck und 
Heydt. Beſand ſich im Abgeordnetenbauſe der 
Finonzminiſter Camphauſen in guter Poſttion, fo 
wurde im Herrenhauſe der Juſtizminiſter Leonhardt 
ſchwer bedrängt. Graf zur Lippe, in dem noch der 
Staatsanwalt von ehedem ſteckt, häufte wieder An⸗ 
klagen auf Anklagen. Wie er ſich einbildete, hat 
Leonhardt vergeffen, für die norddeutſche Civilprozeß⸗ 
ordnung wie für das norddeutſche Strafgeſetzbuch 
Gutachten der preußiſchen Obergerichte einzuholen, 
und ſolche Praxis, der früheren Lippe'ſchen ſchnur⸗ 
firgcks zuwiderlaufend, iſt um deswillen Verkümme⸗ 
rung, ja Vergewaltigung des preußiſchen Staats- 
intereſſes. Leonhardt wies zwar nach, er hätte 
gerade ſo wie ſein Amtsnachfolger die preußiſchen 
Gerichtshöfe über feinen Entwurf gehört, doch beru- 
bigte ſich Graf zur Lippe lange nicht. Du haſt 
allerdings die Geſetze „zur Kenntnißnahme“ den 
Gerichten communicirt, argumentirt der Exminiſter, 
aber Du haſt nicht förmliche „Gutachten“ eingefor⸗ 
dert! Und Herr Uhden, der Cheſpräſident des Ober⸗ 
tribunals und Graf zur Lippe's Freund, ſekundirte 
dem Letzteren, ſeltſamer Weiſe abermals darüber 
klagend, daß das Obertribunal keine Hilfsrichter mehr 
hat. Herr Uhden iſt, im Gegeyſatz zu Leonhardt 
und zu aller Welt, der Anſicht, ohne Hilſsrichter 
komwe der oberſte Gerichtshof nicht aus, nota bene 
ohne dieſelben Hilfsrichter, die Leonhardt mit dem 
Eingeſtändviß aus der Welt geſchafft hat, fie hätten 
„die Würde des preußiſchen Obertribunals fo em⸗ 
pfindlich geſchädigt.“ Es war nicht recht zu begreifen, 
wie und warum die Hilfsrichter in die Debatte 
hineingezogen wurden; man merkte blos, daß Herr 
Uhden und Graf zur Lippe überhaupt dem Juſtiz⸗ 
miniſter zu Leibe geben wollten. Leider mußte vor 
Abwicklung des Streits das Haus geſchloſſen 
werden, denn es waren blos noch etwa 40 Mitglieder 
anweſend. — 

Der Beſchluß der Budgeteommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes, wonach die 13 Millionen Schatzanwei⸗ 
ſungen in confolidirte Rente nicht umgewandelt, fondern 
bis Ende 1871 prolongirt werden ſollen, findet in 
parlamentariſchen Kreiſen allgemeine Zustimmung. 
Die Umwandlung würde den Staat unnöthiger Weife 
belaſten, wie ſchon der frühere Finanzminiſter v. d. Heydt 
in der vorigen Seſſion ganz richtig ausgeführt hatte. 
Es verſchlägt nichts, wenn der Preußiſche Staat eine 
ſchwebende Schuld von 13 Millionen hat. Dieſelbe 
kann vielleicht gelegentlich, ſei es durch Etatsüber⸗ 
ſchüſſe oder durch Eingehen der Notbſtandsdarlehen, 
allmälig getilgt werden. Auf die allmälige Tilgung 
kommt in dieſem Falle viel an; die Kammer hat 
näwlich alle Veranlaſſung, die Regierung nicht in eine 
Lage zu bringen, welche ihr etwa die zwangsweiſe 
Eintreibung der Nothflandsdarlehen zur Pflicht machen 
würde. Pflicht der Regierung und der Kammer iſt 
es im Gegentheil, die Oſtpreußiſchen kleinen Grund⸗ 
beſitzer möglichſt zu ſchonen, denn fie find factiſch 
nicht in der Lage, ſchon jetzt die Darlehen zurückzu- 
zahlen, welche ſie in dem guten Glauben erhielten, 
man würde fie ihnen auf längere Zeit in Händen 
laſſen. Durch das Conſolidationsgeſetz beſſern ſich 


unſere Finanzverhältniſſe dauernd, nicht zwar der Art, 
daß wir ſogleich auf Ueberſchüſſe rechnen könnten, 
welche ja zunächſt zur Tilgung verwandt werden ſollen, 
wenn das Geſetz nicht anderweitig über ſie verfügt. 
Allein gerade in der letzteren Beſtimmung liegt die 
Gewähr für die beſſere Geſtaltung im Allgemeinen. 
Bisher fehlte dem Finanzminiſter das Allernothwen⸗ 
digſte zur Ausſtattung des Civiletats wie zur Veraus⸗ 
gabung extraordinärer Summen. Jetzt ergiebt ſich 
gegen früher ein dauerndes Plus, und in guten Jahren 
können davon ohne Schwierigkeit ganz allmälig die 
Schatzanweiſungen getilgt werden. 

Es wird ſeit einigen Tagen in den Organen der 
Oeffentlichkeit viel über einen Artikel der „Edinburgh 
Review“, den Grafen v. Bismarck und die Mo⸗ 
tive des Krieges von 1866 betreffend, geſchrieben 
und polemiſirt, dem wir bis jetzt aus zwei Gründen 
keine Aufmerkſamkeit geſchenkt haben, einmal weil 
fein Juhalt, um ſich milde auszudrücken, zu abſon⸗ 
derlicher Natur war, und dann weil derſelbe nur 
eine retrofpective Bedeutung halte; da der Artikel 
indeſſen von den meiſten Blättern reprodueirt und 
berfelbe auch von dem in Berlin erſcheinenden „North 
German Correſpondent“ widerlegt wird, fo wollen 
wir denſelben unfern Leſern nicht vorenthalten und 
ihn wenigſtens dem Hauptinhalte nach mittheilen. 
Nach dem genannten Organ ſoll der König von 
Preußen von feinem Miniſterpräſidenten in der 
ſchlimmſten Weiſe hintergangen worden fein, Graf 
Bismarck hat dies folgendermaßen in's Werk ger 
ſetzt; Er beſchäſtigte ein Heer von Zeuungeſſchrei⸗ 
bern, um Oeſterreich in den offiziöfen preußiſchen 
Organen anzugreifen und zu reizen, und wenn dann 
der öſterreichiſchen Preſſe die Geduld ausging und 
ſie mit gleicher Münze zurückzahlte, fo lezte der Graf 
die heſtigſten Artikel der Wiener Preſſe dem Könige 
vor, verheimlichte () demſelben aber mit ängfllicher 
Sorgfalt die herausferdernden Ergüſſe der Berliner 
Blätter. Auf dieſe Weiſe habe Graf Bismarck 
dann endlich den König für den Krieg gewonnen; 
Oeſterreich ſei alfo dem Haſſe Bismarcks zum Opfer 
gefallen. — Man follte fagen, es lobne ſich nicht 
der Mühe, ſolche Abſurditäten zu widerlegen, und 
dennoch unterzieht ſich, wie erwähnt, der „North 
German Correſpondent“ dieſer Aufgabe wohl in 
der Abſicht, die undeutſche Handlungsweiſe Oeſter⸗ 
reichs in ein klares Licht zu ſtellen. Das ge⸗ 
nannte Blatt ſagt nämlich unter Anführungszei⸗ 
chen: „Es iſt den Eingeweihten wohl bekannt, daß 
Venedig an Frankreich abgetreten war, ehe ein Schuß 
nur im Jahre 1866 gefallen war, und daß am 12. 
Juni deſſelben Jahres, einen Tag nach dem Briefe 
des Kaiſers Napoleon an Drouyn de Lhuys, eine 
Uebereinkunft zwiſchen den Cabineten von Wien und 
Paris abgeſchloſſen worden war, gemäß welcher Frank- 
reich nach vollendetem Sturze Preußens entſchädigt 
werden, mit anderen Worten, das linke Rheinufer 
erbalten ſollte. „Dieſe Uebereinkunft“ — fährt der 
„North German Correſpondent“ fort — „war der 
zwingende Grund, welcher König Wilhelm in einen 
für die Erhaltung ſeines Königreichs unvermeidlichen 
Krieg hineinnöthigte, und er führte in der That für 
Deulſchland und für Preußen den Kampf der Selbſt⸗ 
vertheidigung.“ Der „ Spectator“ bemerkt dazu: 
wenn dieſe Darſtellung die richtige ſet, dann habe 
der Kaiſer von Oeſterreich trotz aller Betheuerungen 
deuſches Gebiet verkauft, um aa einem ganz deutſchen 
Gegner Rache zu nehmen, und er habe noch dazu 
durch ausdrückliche Uebereinkuuft den Ausländer aufs 


gefordert, in das deutſche Vaterland einzufallen. Das 
ſei eine Sünde, die kein Deutſcher vergebe, die es auf 
immer dem Kaiſer Franz Joſef unmöglich machen 
würde, über feine engern Landesgrenzen hinaus Ein⸗ 
fluß zu gewinnen. Er hätte dann mit Vorbedacht 
das deutſche Volk verrathen, auf welches er ſich be⸗ 
rufen, und es wäre ſchwer, ſich der Annahme zu 
entziehen, daß er nicht auch feinen eugſten Alliirten, 
das katholiſche Baiern, verrathen haben würde; denn 
wenn Napoleon ſich einmal entſchloſſen, ein ſo ge⸗ 
wagtes Spiel zu ſpielen, dann wäre er auch mit 
keinem geringeren Lohne, als mit dem linken Rhein⸗ 
ufer von Baſel bis an's Meer, zufrieden geweſen, 
und er würde die Pfalz ruhig mit verſchlungen haben. 
Andererſeits hätte aber auch Napoleon nicht allein 
wegen des Sieges von Sadowa, ſondern ungeachtet 
der feierlichſten Verſprechungen die Oeſterreicher m 
Stiche gelaſſen. Er hätte ſich mit zur Zerſtückelung 
Preußens verſchworen, für feinen eigenen Lohn geforgt 
und dann feinen Verbündeten im Kampfe um fein 


Daſein ſich ſelbſt überlaſſen. — 


Die Situation in Wien hat ſich nicht verändert. 
Zwar erhalten ſich trotz aller offiziöſen Demeutis die 
abenteuerlichſten Gerüchte und tragen dazu bei, die 
Verwirrung noch zu ſteigern und eine beſonnene Lö. 
fung der Kriſis zu erſchweren. Die verſchiedenartigen 
Sagen, mit denen das Publikum ſich unterhält und 
die Parteiblätter ſich gegenſeitig bange zu machen 
ſuchen, ſind jedoch kaum der Erwähnung werth und 
die Thatſache bleibt zugächſt die ſchon erwähnte, daß 
zwei Gruppen im Minifterium ſich gegenüberſtehen 
und der Entſcheidung der nächſten Zukunft haeren. 
Die eine Gruppe (aus den Miniſtern Giskra, Herbſt, 
Hasner, Breſtl und Plener beſtehend) iſt damit be⸗ 
ſchäftigt, dieſe Entſcheidung zu beſchleunigen. Sie 
arbeiten nämlich gemeinſchaftlich an einem Memoire, 
welches ihre ſolidariſche Haltung in den ſchwebenden 
politiſchen Fragen definiren wird und das ſie dem 
Kaiſer in der nächſten Woche überreichen wollen. 
Findet das Programm nicht die Billigung des Kaiſers, 
daun erſt kann und wird die Cabinetskriſe eintreten; 
bis dahin beſteht eine ſolche nicht, weungleich andrer⸗ 
ſeits wohl klar iſt, daß im anderen Falle, wenn 
nämlich das Programm die Billigung des Kaiſers 
erlangt, Graf Taaffe, Graf Potocki und Dr. Berger 
ausſcheiden würden. 8 

Die öſterreichiſche Regierung wird zu gleicher 
Zeit, während ſie im Labyrinth der politiſchen Fragen 
nach dem rettenden Faden ſucht, auch von der focialen 
Agitation beunruhigt. Zwar beſchäftigt fie ſich bereite 
mit Vorlagen für den Reichsraih über Gewährung 
des Coalitionsrechts für die Arbeiter; die klerikal⸗ 
ſeudale Partei bemüht ſich jedoch, ihr wenigſtens in 
Verſprechungen den Vorcang abzugewinnen. So ber 
willigt das „Vaterland“ den Arbeitern großmüthig 
Coalitionstecht, Aufhebung der Zwangsgenoſſenſchaf⸗ 
ten, Gewerbegerichte und verbittet ſich nur die wei⸗ 
teren Forderungen der Arbeiter, wie Preßfreiheit und 
Erſetzung der ſtehenden Heere durch eine Volks wehr 
Im Uebrigen macht es den Arbeitern die Eloge, daß 
fie naturgemäß ein konſervativer Stand feien, fügt 
aber auch hinzu, daß nur eine konſervative Regie— 
rung der Arbeiterbewegung gerecht werden könne. — 


Ein Alp, der die Väter des Concils drückte, das 
Gegenconell der Freidenker in Neapel, iſt ihnen von 
der Beuſt gefallen. Die Regierung Victor Emauuels 
ſelbſt, des ſeit feiner letzten Beichte wieder einiger 
maßen in Gnaden Aufgenommenen, hat ſie davon 
befreit. Weil die Freidenker „Tod Napoleon III.!“ 
riefen, wurden fie von den Behörden heimgeſchickt und 
ſo zwei Fliegen mit einem Schlage getroffen: dem 
Cäfar in Paris hat man in Florenz damit einen 
Gefallen gethan und dem kirchlichen Cäſar an der 
Tiber auch. Deſſenungeachtet aber bekommt die Curie 
doch — zumeift aus dem proteſtantiſchen Lager — 
noch ſehr unangenehme Dinge zu hören. In der 
hannoverſchen Provinzialſynode proteſtirte am Tage 
der Coneileröffnung Dr. Uhlhorn gegen den Ausdruck 
„zeumeniſches“ Coneil, „da auch die Proteſtanten 
zur heiligen Kirche gehören,“ und an demſelben Tage 
wurde in London von einer Anzahl anglicanifcher 
Biſchöfe eine Demonftration gegen das Coneill in 
Scene geſetzt. Der Biſchof von Rincolo beantragt 
folgende Reſolutlon: „Die Einheit der chriſtlichen 
Kirche fer nur durch die Rückkehr zu den Grundſätzen 
der erften Chriſten, nicht aber durch die Uafehlbarkeits⸗ 
erklärung eines einzigen Oberhauptes zu erzielen.“ 
Der Biſchof von Weſtern Newyork ſchlug in einer 
zweiten Reſolution vor, die ſämwmtlichen chriſtlichen 
Kirchen möchten, eng vereint, den Angriffen der katho⸗ 
liſchen Kirche ſich entgegenſtellen. Beide Beſchlüſſe 


wurden einſtimmig angenommen. 


— — 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, den 18. Dezember. 

— Laut eingegangener Meldung iſt Sr. Majeſtät 
Schiff „Arcona“ am 16. d. in Malta angekommen. 

— Der Ober⸗Steuer⸗Rontroleur Hufnagel zu 
Schöneck iſt zum Steuer ⸗Inſpector ernannt worden. 

— Der hieſige Magiſtrat geht damit um, die 
Geſindeſteuer aufzuheben und in nächſter Zeit deshalb 
eine Vorlage in die Stadtverordnetenſitzung einzu⸗ 
bringen. 

— Mit dem 1. Januar 1870 ſoll bekanntlich das 
von unſern Behörden bisher bei Verſendungen mit der 


Poſt gebrauchte „Herrſchaftlich⸗“ reſp. „Sportelfreie“ 


Rubrum fortfalen und von ihnen das Porto wie 
von jedem Privatmann bezahlt werden. Zur Er⸗ 
leichterung werden beſondere Poſtbriefmarken in An⸗ 
wendung kommen. ö 

— Mit dem 1. Januar 1870 tritt derjenige Theil 
der Gewerbe- Ordnung für den Norddeutſchen Bund, 
welcher von dem Gewerbebetrieb im Umherziehen 
handelt, in Wirkſamkeit. 

— Weihnachten iſt vor der Thür und die Kauf⸗ 
leute, etwa mit Ausnahme der Spielwaaren- und 
Honigkuchenhändler, ſtehen in den leeren Läden und 
warten vergeblich auf Käufer. Dem Landmann ſind 
die Getreidepreiſe noch zu niedrig, darum verkauft er 
nicht, und deshalb hat der Städter auch kein Geld 
zum Einkauf. Es iſt mit dem „ſchlechten Geſchäft“ 
die alte Leier. 

— Die kleinen Pfleglinge der hieſigen vier Klein⸗ 
Kinder⸗Bewahr-Anſtalten werden die übliche Weihnachts⸗ 
ſpende wieder am zweiten Weihnachtsfeiertage 5 Uhr 
Nachmittags im Ariushofe erhalten. 

— Die hieſigen Reifſchläger⸗, Seiler⸗ und Segel⸗ 
machergeſellen beabſichtigen ebenfalls einen Orts- 


Gewerks⸗Verein nach den Dr. Hirſch⸗Dunker'ſchen 


Muſterſtatuten zu gründen. 

— Ein Schmuggel wird in unſerer Stadt, trotz 
der großen Anzahl von Steuerbeamten und der ſorg⸗ 
ſamſten Controle, und hauptſächlich von der Stroh⸗ 
deicher und Schidlitzer Stadtſeite, bei hellem Tage 
in der ungenirteſten Weiſe ausgeübt. Vor ein Paar 
Tagen ſah Schreiber dieſes auf einem Walle der 
Baſtion Hausmantel einen Mann ſtehen, welcher ſich 
nach allen Windrichtungen umſah und darauf verſchwand. 
Bald kehrte er in Begleitung eines Kameraden, der 
mit einem ſchwer gefüllten Sack beladen war, über 
den Feſtungswall zurück und beide ſchlugen nun den 
vom Neugarterthor bei Kaniachenberg vorbei nach 
Petershagen führenden Weg ein, auf welchem ihnen 
zwei Steuerbeamte, die im vertraulſchen Geſpräch 
begriffen waren und nichts weniger als Schmuggler 
zu wittern ſchienen, entgegentraten. Das Erſtaunen war 
auf beiden Seiten gleich groß. Der Steuerbeamte 
griff ſofort nach der Kontrebande; in dieſem Augea⸗ 
blicke ließ der Träger aber auch den Sack los und 
ſuchte das Weite, während ſein Begleiter ſchon beim 
Erblicken der Steuerbeamten Reißaus genommen hatte. 
Der Sack enthielt Fleiſch. Letzteres wurde von dem 
einen Beamten ſicher geſtellt, während der Andere die 
Verfolgung der Schmuggler übernahm. 

— Es hat ſich in hieſigen Seemannskreiſen das 
Gerücht verbreitet, daß das in der Nacht vom 8. 
zum 9. November d. J. bei Kußfeld verloren ger 
gangene, mit Petroleum beladene Schiff „Anna“, 
Kapitain Heppner, nicht geſtrandet iſt, ſondern über⸗ 
geſegelt worden ſein muß, und bringt hiermit die 
Thatſachen in Verbindung, daß der Schraubendampfer 
King of Belgtes, welcher am 8. November unfern 
Hafen verließ und in See ging, am nächſten Tage 
in unſern Hafen mit einer Schlagſeite pr. Nothhaſen 
retournirte. Was an dieſem Gerüchte Wahres iſt, 
wird vielleicht die Zukunft aufklären, jedenfalls ver ⸗ 
dient es Beachtung. 

— Im Marienburger Kreisblatt forderte der dortige 
Verein zur Unterſtützung bedürftiger Veteranen und 
Invaliden die allgemeine Mildthätigkeit auf zu Bei⸗ 
ſteuern für eine Drehorgel, die für einen jungen Ju⸗ 
validen angeſchafft werden ſoll, der während des 
Feldzuges von 1866 in Folge einer Krankheit auf 
beiden Augen unheilbar erblindet, aber auf eine Un- 
terſtützung aus Staatsfonds keine Anwartſchaft hat. 
— Wie iſt das nun zu verſtehen? Die Invaliden 
des letzten Krieges ſind im Allgemeinen doch ganz 
gut dotirt worden. ’ 

— Auch die Stadt Thorn geht damit um, ihre 
Waſſerleitung nach einem von dem Heren Baurath 
Heuoch entworfenen Projekt zu erweitern. 

Tiegenhof, Wie jeden Winter, ſo hat auch 
der jetzige bereits feine Opfer gefordert; geſtern er⸗ 
tranken zwei junge Leute, Schiffer, im Stobbendorfer 
Bruche. — Zwei Kinder des Organiſten Berſuch 

brachen am 11. durch das Eis der Jungfer'ſchen 


Lacke und wurden nur durch die Unerſchrockenheit 
des 15 jätrigen Auguſt Kanzler gerettet. Es gelang 
demſelben, ihnen ein Ruder hinzuhalten, an welchem 
fie ſich fo lange über Waſſer hielten, bis Hülle her⸗ 
beikam. a 

Elbing. Auf Grund der neuen Gewerbeordnung 
beantragte der Magiſtrat in der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung der Stadtverordneten die Bildung eines von den 
Gemeindebehörden zu erwählenden Schiedsgerichts 
Behufs der Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern. Die Verſammlung 
acceptirte den Antrag mit überwiegender Majorität. 

Pr. Holland. Als die Maurer Waguer'ſchen 
Eheleute vorgeſtern Mittags von der Arbeit zurück⸗ 
kehrten, fanden fie ihre 24 jährige Tochter, welche 
erſt vor 14 Tagen Mutter geworden war, in ihrer 
Stube erhängt. Die Unglückliche hatte vorher noch 
verſucht, ihr Kind zu erdroſſeln, doch wurde daſſelbe 
in's Leben zurückgebracht. Als Grund ihres Selbſt⸗ 
mordes wird angegeben, daß ihr Bräutigam, der 
Soldat in Berlin ſein ſoll, ſeit einigen Wochen nichts 
von ſich hätte hören laſſeu. 


Bei einer Taſſe Kaffee. 
Novelle. 
(Fortſetzung.) 

Der Wein ſchien die Schüchternheit des jungen 
Herrn von Döhren verſcheucht zu haben, denn eine 
Viertelſtunde nach dem erſten Glaſe, dem bald ein 
anderes folgte, war er geſprächig geworden und es 
war ihm gelungen, bei dem alten Herrn durch allerlei 
Anekdoten aus der Reſidenz den Einprud zu ver⸗ 
ſcheuchen, den der Name ſeines Hauslehrers auf ſeinen 
Wirth hervorgebracht hatte. 

„Herr Hofrath“, ſagte er mit einem Anflug von 
Vertraulichkeit, „als Herr von Ottenſtein mich bat, 
Sie zu beſuchen, leiſtete ich gerne feiwer Bitte Folge, 
denn ſeit lange hegte ich ſchon den Wunſch, Sie kennen 
zu lernen, aber dieſer Wunſch hatte Ah verhundert⸗ 
facht ſeit dem Augenblicke, wo ich den Entſchluß gefaßt 
habe, meinem Erzieher zu dem Glücke ſeines Lebens 
zu verhelfen.“ 

„Ich möchte Sie nicht in Ihrem Eutſchluſſe wankend 
machen, junger Freund, — er iſt hochherzig und edel, 
jedoch ich weiß es, man faßt ſolche Entſchlüſſe in Ihrem 
Alter und — doch ſagen Sie mir, wie ich damit in 
Verbindung komme?“ 


„Ich glaubte, Herr Hofrath, daß Sie mir Ihren 


guten Rath nicht vorenthalten würden.“ 

„Gewiß nicht — aber warum gerade ich ... 7“ 

„Das werden Sie ſelber errathen, wenn Sie mir 
zugehört haben. — Mein Lehrer ift, wie ich Ihnen 
erzählt, der zweite Sohn des unter dem hochſeligen 
Fürften fo ein flußreichen Staatsrathes Welker. Sein 
älteſter Bruder war Hauptmann in unſerm Contingente 
und dem damaligen Erbprinzen als Adjutant 
beigegeben. Der Staatsrath ſtarb vor einigen Jahren 
und als der Erbprinz vor einigen Monaten zur Re 
gierung kam, war eine ſeiner erſten Handlungen, den 
Adiutanten, der ihm von feinem Vater aufgedrungen 
war, von ſich zu entfernen, ihn zu penſioniten ...“ 

„Das habe ich nicht erfahren!“ ... rief der 
Hofrath in großer Bewegung. 

„Das war eine öffentliche Ungnade,“ fuhr der 
junge Mann fort, „die jedoch die in das fürſtliche 
Privatleben Eingeweihten nicht im geringften in Er⸗ 
ſtaunen ſetzte; denn man wußte, daß der Erbprinz 
die Welker'ſche Familie nie geachtet und ſtets, obgleich 
ſeinem Vater gehorchend — den Einfluß, den man 
dieſer Familie verliehen, als ein Unglück für ſich und 
für das Land betrachtet hatte. — Meinen Erzieher 
traf dieſes Geſchick nicht weniger betrüdend, obgleich 
er ſich mit ſeinem Vater und ſeinem älteren Bruder 
nie gut geſtanden hatte. Ihn hatte der Fürſt bei 
ſeinem Regierungsantritt wiſſen laſſen, daß er für 
feine künftige Carriere nichts zu fürchten habe, daß 
er ihm ſtets huldreich fein werde — doch Sie wer⸗ 
den begreifen, daß es für einen edlen Charakter ſtets 
ein herber Schmerz iſt, die Ungunſt eines Fürſten, 
den man hoch verehrt, auf ein Mitglied ſeiner Fa⸗ 
milie fallen zu ſehen. Herr Welker ward tief davon 
ergriffen, beſonders, nachdem der Fürſt eines Tages 
eine lauge Unterredung mit ihm gehabt hatte, — 


Doch das iſt noch nicht alles. — Sie haben vielleicht 


gehört, daß der Staatsrath auf feine Stellung höͤchſt 
eiferſüchtig war und ſich dabei öfters Ungerechtigkeſ⸗ 
ten gegen diejenigen zu Schulden kommen ließ, deren 
Einfluß er fürchtete. — Nun denken Sie — mein 
unglücklicher Erzieher liebt die Tochter eines ſolchen 
von ſeinem Vater mit einer durch nichts zu recht⸗ 
fertigenden Ungerechtigkeit lange Jahre hindurch 
Verfolgten.“ - 

Der junge Döhren hielt inne — der Hofrath 


hatte feinen Worten mit der höchſten Spannung zu⸗ 


TR 


gehört; denn alles, was er jetzt erfuhr, war ihm bei 
einer gänzlichen Abſonderung von ſeinem früheren 
Verkehr vollſtändig unbekannt geblieben. — Bei den 
letzten Worten war er zuſammengefahren. 

„Das klingt ja wie ein Roman!“ ſagte er. 

„Ja, aber deſſen Schluß ein höchſt trauriger 
werden wird; denn niemand kann helfen ... ſelbſt 
der Fürſt nicht, der alles weiß!“ 

„Selbſt der Fürſt nicht — wie ſoll ich das ver⸗ 
ſtehen?“ 

„Er hat meinem Hauslehrer geſagt: Hier bin 
ich ohnmächtig, denn jeder Schritt, den ich für Sie 
thun würde, wäre eine Anklage gegen meinen Hoch⸗ 
ſeligen Vater! ..“ 

„Das ... das iſt wahr ... und wiederum nicht 
wahr! Doch was ſagt der Vater des jungen Mädchens 
zu ſolch einem ... einem, ich weiß nicht, wie ich es 
nennen ſoll .. zu einem ſolchen Gefüble?“ 

Der junge Herr von Döhren erhob ſich — trat 
vor den Hofrath hin und mit faſt feierlicher Stimme 
ſagte er: 

„Ehe der Vater von jenem Gefühle wußte, welches 
Hermann Welker mit ſeiner Tochter ſchon ſeit Jahren, 
von allen ungeahnt, verbindet — da ſagte jener 
Vater: „Die Sünden der Väter haben nichts mit den 
Kindern gemein!“ — 

.. Wie erſtarrt blickte der Hofrath in das 
Geſicht des jungen Mannes! Auch die bisher ſchweig⸗ 
ſam zubörende Doctorin war aufzeſprungen. 

„Niemand weiß um mein Vorhaben, Herr Hof⸗ 
rath,“ fuhr Döhren fort; — „in meiner Unerfohren⸗ 
heit, in den ſich ſo oft und vielfach durchkreuzenden 
Intereſſen des Lebens — als ich ſah, daß alle rathe 


los waren, da glaubte ich, daß es das Beſte wäre ...“ 


„Was !!“ .. rief der Hofrath mit glüh endem 
Geſichte . . „was?“ 

„Ihnen ſelbſt zu ſagen, daß mein unglücklicher 
Erzieher und Ihre kranke Tochter ſeit drei Jahren 
ſich kennen — ſich lieben ... und mit Verzweiflung 
in die Zukunft ſchauen!“ 

„Meine Tochter — Emilie!“ rief der alte Herr 

. . „o, es iſt nicht möglich .., ſie hätte gewagt 
— Sie wagen“ (Schluß folgt.) 


Bermiſchtes. 

[Fabriken in Großbritannien.] Ein 
ſtatiſtiſches Verzeichniß giebt einen intereſſanten Auf⸗ 
ſchluß über die Zahl der Fabriken und der darin be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter in Eugland. In 2405 Baum- 
woll- Fabriken arbeiten 152,656 Männer und 204,396 


Frauen und in 1420 Woll- Fabriken 52,000 Männer 


und 50,000 Frauen, und 587 Seiden⸗Manufacturen 
beſchäftigen fait 12,000 Männer. Im Hanzen zählt 
England 5698 Fabriken mit 278,788 männlichen 
und 380,880 weiblichen Arbeitern. Ir Schottland 
exiſtiren 507 Fabriken, welche 30,000 Männer und 
82,000 Frauen Beſchäftigung gewähren. Irland 
hat dagegen nur 198 Fabriken mit 22,622 männ⸗ 
lichen und 50,301 werblichen Arbeitern. 


——— 

— [Weichſel⸗Trafect.] Zerespot- Cuim per Kahn 
bei Tag und Nacht. — Warlubien- Graudenz per Prabm 
bei Tag und Nacht. — Czerwingk⸗ Marienwerder per 
Kahn bei Tag und Nacht. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 

Hauptm. im 10. Art.⸗Regt. Richardt a. Lie bau. Geh. 
Reg.-Rath Schmidt a. Marienwerder. Die Rittergutsb. 
Steffens n. Gemahlin a. Mittel⸗Golmkau und Störzel 
a. Cierpitz. Oberamtm. Hagen n. Gem. a. Sobbowitz. 
Kaufm. Sprenger a. Iſerlohn. 

Hotel dn Nord. 

Die Rittergutsbeſitzer u. Landrath a. D. Puſtar a. 
Hoch-Kölpin, v Franzius a. Uhlkau u. Plehn a. Lichten⸗ 
thal. Die Gutsbeſ. Grolp n. Gattin und Frl. Tochter 
a. Bielawken, Contag a. Gr. Gartz u. Boſche n. Fam. 
a. Freienhuben. Frau Gutspächter Ihmſen aus Dom- 
browken. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Dix n. Gattin a. Köln. Prof. Horft 
a. Berlin. Die Kaufl. Bock a. Heidelberg, Weſſelink a. 
Halle a S. u. Asmus a. Berlin. Occonom Scholtz a. 


Marienburg. 
2 Hotel d' Olive. 
Rirtergutsbeſ. v. Korzistoweli a. Bychaw. Gutsp. 
d. Santen a. Bierſchkowitz. Die Kaufleute Zödnick aus 
Berlin, Zuckerwal de, Krüger a. Stettin und Mareuß a. 


Leipzig. 
Hotel Deutſches Haus. 
Gutsbeſ. Meinbardt a. Doßnitten. Die Kaufleute 
eyer a. Königsberg, Gränz a. Bromberg u. Dellfuß 


Hotel de Thorn. 

Die Gutsbeſ. C. und E. Weſſel a. Stüblau und 
Flockenbagen a. Oſterwick, Gutsb. u. Deichbauptm. Mir 
u. Pbilippſen a. Kriefkohl n. Schön a. Fiſchau. Die 
Kaufl. Samojé a. Berlin, Wendendurg a. Stuttgart, 
Michelmann a. Harzburg und Winter a. Köln. Frau 
Sanitätsräthin Sänger a. Dirſchau. Reg.⸗Aſſ. Pitſchel 
a. Bromberg. 


Meteorglogiſche Beobachtungen 


171 4| 322,63 2,0 | SSD. mäßig, bew. u. trübe. 
18] 8| 331,81 0,8 W. ftiſch, hell u. dieſig. 
121 332,36 1,5 W. flau, bezogen u. Nebel. 


Markt- Bericht. 
Danzig, den 18. December 1869. 

In Folge uüterbrodener Telegraphenleitung find die 
neueſten Nachrichten vom geftrigen Londoner Markte aus- 
geblieben; die eingetroffenen auswärtigen Briefe geben 
jedoch für das Geſchäft fortgeiept ſehr flaue Mittheilungen, 
ſodaß vorläufig keine Ausſicht zu einer Beſſerung vor⸗ 
handen iſt. — Bei mäßiger Kaufluſt am heutigen Markte 
waren letzte Preiſe ziemlich feſt zu behaupten und von 
notirten 30 Laſt Weizen iſt bezahlt: bochbunter 125. 
12374. 445; 126. 124564. 2. 435.430; Sommer- 
127 420; gute: bunter 122723 . 119/204, 2 417. 
415; abfallender 120. 11244, 2. 405.370 pr. 5100 . 

Roggen blieb zu geſtrigen Preiſen in ſchwacher 
Frage; 125. 124. 122/234, 312. 307. 306; 122. 
12022. SE. 297 . 293. 290; 118/19. 117/18. 11772, 
JG 282. 279 pr. 4910 63. Umſatz 30 Laſt. — Auf 
April- Mai- und Mai- Juni - Lieferung 12244, Z& 315 
Br., 310 Geld. 

Gerſte etwas beachteter; große 11784. „2 252; 
116/17. 11164 „ 249. 246; 114/15. 112111. 
FE. 243 . 237 . 223; kleine 103. 10764. 284. 232 
FE 231 pr. 4320 c. Umfag 70 Loft. 

2 Raft Hafer bedangen ZZ 156 pr. 3000 && 

Erbſen matt; nur 3 Laft mit 312. 305 
pr. 5400 e. verkauft. — Auf April-Mai Lieferung 
SE. 310 Geld. 

Spiritus & 144 pr. 8000 4 verkauft. 

Petroleum ab Neufabrwafler pr. 100 A: loco 
und pr. Dec.-Jan, . 81 Br, . 84 bez. 

Heeringe unverzollt pr. Tonne: crownfulbrand 
M 144 .14$ bez.; crown Ihlen 32 108 Br., Groß 
berger Original 8 bez. 

Maſchinen⸗Koblenu ab Neufabrwaſſer in Wag⸗ 
gon Ladungen pr. 18 Tonnen: & 16. 16g Br., 
A 16 bez. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 18. December. 
Weizen bunter 120 13074. 68—72 , 

do. hellbdt. 120 - 13264. 70—77 Ar pr. 85 88 
Roggen 1183—125 . 47—52 Apr pr. 818 66. 
Erbſen weiße Koch. 51/52 n 

do. Futter- 46—50 Zr pr. 90 #8. 
Gerſte kleine 100—11072. 37/38—40 Sn, 

do. große 110-1157. 39 — 40/14 %. pr. 72 84. 
Hafer 25/26— 27 Gr pr. 50 €. 


Die Dentler ſche Leihbibliothek, 
3. Damm Nr. 13, 
fortdauernd mit den neueſten Werken verſehen, empfiehlt 
ſich dem geehrten Publikum zu zahlreichem Abonnement. 
Auch werden daſelbſt nach wie vor Gelegenheits⸗ 
gedichte aller Art angefertigt. 


Die unterzeichnete Buchhandlung 


beſtens zu empfehlen; daſſelbe beſteht aus: 


Bekanntmachung. 
Mi Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung 
vom 14. December 1865, in Betreff des 

ſeit dem 1. Januar 1866 eingetretenen veränderten 
Verkehrs unſerer Kämmerei -Kaſſe bringen wir bier. 
durch in Erinnerung, daß folgende Steuern und 
Abgaben, nämlich: 
1) die Grund- und Gebäudeſteuer, 
2) der Grund. und Gebäudeſteuer.Zuſchlag, 
3) die Realabgaben von fiscaliſchen Grundſtücken, 
4) die Wohnungsſteuer, 
5) das Geſindegeld, 
6) die Gewerbeſteuer, 
7) die Communalſteuer, 
8) diejenigen Kämmerei Intraden, welche früher 

ſchon durch Kaſſenboten abgeholt wurden, a 
auch fernerhin durch Einſammler gegen Kaſſen. 
Quittung von den Cenſiten abgeholt und bei der 
verweigerten Zahlung an die Einſammler im Wege 
der Exekution werden eingezogen werden. f 

Die durch die Einſammler auszuhändigenden 
Quittungen werden von dem Rendanken und einem 
Buchhalter vollzogen ſein. 

Den Cenſiten der sub 7 erwähnten Communal⸗ 
ſteuer, welchen dies wünſchenswerth ſein ſollte, 
bleibt freigeſtellt, ihre Steuerbeträge auch ſchon vor 
Präſentation der Quittung durch die Einſammler 
direet bei der Kämmerei-Kaſſe gegen Quittung des 
betreffenden Buchhalters einzuzahlen. 

Alle ſonſtigen Einnahmen, welche bisher von 
der Kämmerei ⸗Kaſſe direct erhoben worden ſind, 
werden nebſt den Zerritorial - Gefällen auch ferner 
von derſelben erhoben werden. Die diesfallſigen 
Quittungen müſſen von dem Rendanten, einem 
Buchhalter und dem Kaſſirer vollzogen ſein. 

Zahlungen, welche auf bloße Quittung eines 
Einſammlers oder Exekutors geleiſtet und nicht zur 
Kaſſe gelangt ſind, werden als nicht geſchehen 
betrachtet. 

Danzig, den 8. December 1869. 


Der Magiſtrat. 


Kalender für 1870 ſind in 
Auswahl vorräthig bei 


Ti. Anhuinh, Langenmarft No. 10. 


x 1 * 1 * 8 
Verzierung an Weihnachtsbäumen: 
Ballons, Goldengel, Glaskugeln, Goldröschen, Perlſchnüre, 
Rauſchgold. Gold und Silberſchaum, bunte Gold» und 
Silberpapiere, Ketten, Netze und Fähnchen in allen Farben 
und Größen, Wachsſtöcke und Lichte, verſchiedenſte Licht- 
halter ꝛc. empfiehlt . 

J. L. Preuss, Portechagiſengaſſe 3. 


Briefbogen mit Damen⸗Namen 
find vorrätbig bi Edwin Groening. 


erlaubt ſich zu Feſtgeſchenken ihr 
Bücher- und Kunſtlager hiermit 


Prachtwerken, Klaſſikern, — Gebetbüchern, — Jugendſchriften, — 


5 Marzipan⸗ und Thorner Pfefferkuchen⸗Ausſtellung. 
2 


Bilderbüchern, — Kinderfpielen, — Atlanten, Erdgloben, — Lithographien 
und Kupferſtichen, — 1 7 9 engen — Muſikalien von denen Verzeichniſſe gratis 
gegeben werden), — wiſſenſchaftlichen und belletriſtiſchen Werken jeder Art, in einfachen 
und eleganten Einbänden, ſowie die verſchiedenſten Ausgaben der Haus-, Volks-, Notiz,, 
Termin-, Etui⸗, Wand: und Taſchen Kalender. — Es bietet dies Lager Geſchenke 
ſcherzhaften und ernſten, wiſſenſchaftlichen und unterhaltenden Inhalts für Erwachſene und Kinder 


von den niedrigſten bis zu den höchften Preiſen. Selbſtverſtän glich werden Sendungen, 
wo es gewünſcht wird, bereitwilligſt zur Auswahl zugeſchickt und Weihnachtskataloge gratis verabfolgt, 
ſoweit der Vorrath reicht. 


Alle von andern Buchhandlungen angekündigten 
Werke ſind auch bei mir zu haben. 


Die Landkarten, Kunft- und Buchhandlung von 
L. G. RBolaahen in Danzig, 
Jopengaſſe 19. f 
ieee eee eee eee eee 


Die Conditorei von J. Düsterbeck. 


Heil. Geiſtgaſſe No. 1070 IN 


ig: empfiehlt einem geehrten Publikum eine große Auswahl von Rand-Confect, Figuren und Satz⸗ 


a. Hamburg. 
otel zum Sronpeinzen, 7 J Marzipan, gebrannte Mandeln, Makronen, Zuckernüſſe und Bonbons, alle Sorten Pfeffer 


Die Kaufl. — a. Chriſtburg u. Braſch & Sohn 


ROTEN 


%. Lobſend. Berih.-Inip. Großmann a. Königsberg. 5 kuchen, Pfeffernüſſe von G. Weeſe aus Thorn, Berliner Steinpflaſter und Pariſer Ki 
ahnhofsreſt. Hauer n. Gem. a. Dirſchau. Gutsbeſitzer E Pflaſterſteine, Alles von der beſten Qualität und zu möglichit billigen Preiſen. i ver 
leſiger a. Adl. nr ea va 8 Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet 25 u 
Oberförfter Liebeneiner a. Dargelow. Die Gutsbeſ. :@E: J. Düsterbeck, Witwe, 25 
und Lieut. Suter a. Löbcz u. Däcke a. Liebentbal. Kfm. H a N in TR EFT 177. 


Cohn a. Berlin. a eee e eee ee ee ee ee ee 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonntag, den 19 Diebe, (IH. Abonn, Nr 6.) 
Der Glöckner von Notre Dame. 
Drama in 6 Tableaux von Ch. Birch ⸗Pfe for. 

Montag, den 20. December. (Abonn. susp.) 
Fünfte Gaſtdarſtellung des Fänlein 
Aglaja Orgeni vom Theater Lyre que 
zu Poris, Robert der Teufel. Große 
Oper in 5 Acten von Me eh:rheer, 


Emil Fischer- 


Selonke's Variété- Theater. 


Sonntag, den 19. Dichr. (Abonn susp.) Namenlos. 
Poſſe mit Geſang in 4 Apthetlungen von D. Kaliſch 
und E. Pohl. Muſik von A Konradl. — Die 
Haſen in der Haſenhaide, oder: Alle fürchten 
füch. Schwank in 1 Aki von Angeln, — Ballet. 
— Concert. 


Borlagen zu Laubfäge Arbeiten 
pro Bogen 1 und 2 Sgr. zu haben bei 
ZL. G. Homann, Jopengaſſe 19. 


Die Buchhandlung von 


Th. Anhuth in Danzig, 
Langenmarkt 10, 


empfiehlt als glänzendes Weihnachtsgeſchenk für jeden 


Gebildeten: ü 
Brehm's 


Illuſtrirtes Thierleben. 


Wohlfeile Ausgabe. 
1. Band: Die ie N er Einbande. 


Preis 3 Thlr. 5 © 
U. Band: Die Vögel, in air Einbande. 
Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 


Für die häusliche Andacht! 
Gerok's Evangelien-Predigten 
in eleg. Einbande. Preis 2 Thlr. 
Gerok's Epiſtel⸗Predigten 
in ie Einbande. Preis 2 Thlr. 

Gerok's Pilgerbrod. Noch ein Jahr 
gang Evangelien Predigten in eleg. Einbande. 
Preis 2 Thlr. 5 Sgr. 

Empfohlen von der Buchhandlung 


Th. Anhuth in Danzig, 


Langenmarkt 10, 
NARARPRRARE er Ae. 
< Als paſſendes 
5 Weihnachtsgeſchenk 


empfehle 


gebundene evangeliſche 
Geſangbücher 


in eleganten und 2 05 Einbänden ; 
; bei größter Auswahl und billigſten Preiſen. 3 
Edwin Groening. 


—.— —.— ee 
Große Marzipan- und 
Pfefferkuchen⸗Ausſtellung bei 
G. Eyssner, 1. Damm 12. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich meine Weihnachts Ausſtellung, 
beſtehend in einer großen Auswahl Königsberger 
Marzipan, Berliner u. Pariſer Confecturen, Schaum⸗ 
Confects in prachtvollen Muſtern, ferner Pfeffer- 
kuchenfiguren, alles zum Baum, ſowie auch Makaronen, 
Zucker- u. Pfeffernüſſe, Berliner S Steinpflaſter, Pariſer 
Pflaſterſteine, alle Sorten Thorner und Berliner 
Pfefferkuchen eröffnet habe, und bin ich überzeugt, 
daß Niemand der mich Beehrenden mein Lokal 
unbefriedigt verlaſſen wird. NB. Aechte Thorner 
Lebkuchen a Dutzend 18 Sgr. ſowie unfere beliebten 
Cataſinchen und Canehlchen a Obd. 2½ Sgr. 

G. Hussner. 
nn u. une ads 


2 7 


keel Krämpfe run 
t der Specialarzt für Epilepsie 

- ©. Killisch ia Berlin, Mittelstrasse % 
8 Mo. 5. Auswärtige brieflich. — Schon über # 
N Hundert geheilt. 


. deen 


Ohne dieſe Schutzmarke 


Smger's 


Original⸗ 
Nähmaſchinen 


für Familien und Gewerbe. 


ſind die Maſchinen 
nichtzächt. 


Handmaſchinen beſter Conſtruction zu Fabrikpreiſen. 
Unterricht gratis. Zaßlungserleichterudg. N. . Angerer 
9 


Thäuge Agenten werden geſucht. 
Leinenfabrik. 


Detail⸗ Geſchäft. Danzig, Langenmarkt 38. 


Reparaturen von Nähmaſchinen aller Syſteme werden unter Leitung eines tüchtigen Mechanikers der 


Singer Gomp. gut und billig cusgrfüstı Eee SICHER 
Wertävolle 
Weihnachts: 
Jefchenke 


zu bedeutend abe lch aber A ee 


Regenſchirme in deutſchen Alpacca, pro Stück 25 Gr, 1 Th 
Regenicirme in engliſchen A 1 8 Stud 1 


Regenſchirme in Seide, pro Stück 11 7 5 2 . 2) 


2 . 2 
Reoenſchirme in ſchwerſter Seide und eleganteſten Geſtell⸗ * 18 


. Sie e 8 


Eleganteſte Sonnenſchirme zum balber rg b > & u. b. 


Alert. Suess. Schirmfabrikant, 
Matzkauschegasse. 
SERNSLTERrNHDERISOLTER ALTER 


Zu Weihnachts- Gefihenken. 
Die Nähmaſchinen⸗ Fabrik 


Reinhold ‚Kowalsky, 


Dan 
Fabri: 4. Damm 3. Fre Matz kauſchegaſſe 10, 
bietet eutſchieden das größte Lager von vorzüglichen Wheeler & Wilſon⸗Doppelſteppſtich - 


Familien-Nähmaſchinen 


mit ſämmtlichen Apparaten, deren Leiſtungsfähigkeit, Eleganz, geräuſchloſes und ficheres Arbeiten noch 
von keinen anderen Nähmaſchinen übertroffen find, in verſchiedenen Formen und Ausſtattungen. 


Hand⸗Nähmaſchinen, 


beliebte Conſtruction, mit 1 und 2 Fäden, nebſt Apparaten in großer Auswahl. 


Singer⸗, Grover & Backer ⸗Cyliuder⸗Nähmaſchinen, 
machen den Perlſtich in Lackleder, Laſting ꝛc. empfiehlt zu ſoliden Preiſen unter vollſtändiger Garantie. 
Gründlicher Unterricht unentgeltlich und Zahlungserleichterungen. 
Aufträge uach außerhalb werden pünktlich und gut ausgeführt. 


M. diesjährige reichhaltige 


Marzipan- Ausstellung 


ein beſter Qualität und zu den hilligſten Preiſen erlaube ich 18 
mir einem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 15 
5 So auch ſämmtliche Confituren, Theekonfeet, Mar⸗ 
zipan, Nakronen, Zuckernüſſe ze. Alles in beſter Güte. 


HALLEN 
31 „gopeunnie a | 


Verantwortliche Red action, Diuck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


